
Mollmobil
1921 – 1928

Die Moll-Werke A.-G. wurde am
24. August 1916 (mit Wirkung ab 1. Ok-
tober 1916) gegründet. Ursprünglich
war der Firmensitz in Wolkenstein,
dann bis 1922 in Scharfenstein in Sach-
sen und zuletzt in Chemnitz (Hutten-
straße 1).

1921 begann im Werk Scharfenstein
die Automobilproduktion. Das Pro-
gramm umfasste den Kleinwagentyp
6/30 PS und ab 1924 den Typ 8/40 PS.

Ihre Vierzylindermotoren stammten
von Siemens & Halske. Es gab sie als
Phaeton, Innensteuerlimousine und
Lieferwagen. 1922 baute man das Werk
Chemnitz-Ebersdorf  für die Groß-
montage von Serienautomobilen und
das Werk Oberlichtenau als Karosse-
riefabrik aus.

1923 brachte man das „Mollmobil“
(0,97/2,5-PS-Einzylinder-Zweitakmo-
tor) auf den Markt. Das unter dem
Konstrukteur Fritz Görke (> Framo,
> Monos) gebaute Mollmobil besaß ei-
nen patentierten Mittelträgerkasten-
rahmen (DRP 406 758). Als Kleinst-
Lieferwagen beförderte das Mollmobil
0,15 t Nutzlast.

Insbesondere durch eine Interessen-
gemeinschaft mit der Oberschlesischen
Eisenindustrie A.-G. für Bergbau und
Hüttenbetrieb in Gleiwitz wähnte man
sich mit billigen Rohstoffen reichlich
versorgt. Das Ende der Inflation und
die folgende Geldknappheit stoppten
jedoch den Absatz. Im Juli 1924 wurden
die Moll-Werke unter Geschäftsauf-
sicht gestellt, die im November in einem
Zwangsvergleich endete. Die Zscho-
pauer Motorenwerke J. S. Rasmussen
Akt.-Ges. kaufte das Werk Scharfen-
stein und betrieb es für > DKW weiter.

Trotzdem begann am 26. Juni 1925
das Konkursverfahren. Friedrich Bor-
charding, ein ehemaliger Prokurist der
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Moll-Werke, übernahm die Restbe-
stände und vertrieb über seine Firma
Borcharding & Co., Chemnitz-Ebers-
dorf, noch bis etwa 1928 die Mollmo-
bile.
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